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Wir verabschieden und 
begrüßen Haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen
Andrea Herwig
Margot Kasch 
Cornelia Gutschank 
Liesel Laudien
Andrea Kunsemüller
Tanja Schodlok
Antje Bischof
Tamara Bovermann
Gisela Marwitz
Meike Asmussen
Ursula Langloh 
Gyde Eichler
Viola Ratz 

Inken Brodersen 
Linda Scheimann
Ruth Sarge 
Mandy Niemann

Wir gratulieren zum 
25-jährigen Jubiläum
Irmela Bäzner

Vorstandswahl im Förderverein 
DI E  N E U E N  B E W E R B E R*I N N E N  S T E L L E N  S I C H  VO R
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Wer bin ich?
Ich bin Marion Bargmann, 
61 Jahre alt und seit 1991 in der 
Steuerverwaltung des Landes 
Schleswig-Holstein tätig, seit 
2016 als Leiterin des Finanzamtes 
Flensburg.

Warum habe ich gerade den 
Katharinen Hospiz Förderverein 
für mein ehrenamtliches Engagement ausgewählt?
Seit vielen Jahren bin ich Mit glied im Katharinen Hospiz För-
derverein und habe die vielfältigen Aktivitäten des Katharinen 
Hospiz Fördervereins verfolgt. In unserer sich immer schneller 
verändernden Gesellschaft ist es wichtig, dass das Thema 
Sterben (wieder) als zum Leben gehörend betrachtet wird und 
jedem Mensch die Möglichkeit gegeben wird, würdevoll und 
ohne Schmerzen zu sterben.

Was sind meine wichtigsten Ziele für die Arbeit im Katharinen 
Hospiz Förderverein?
Ich möchte aktiv dazu beitragen, dass die Hospizarbeit in der 
Öffentlichkeit noch bekannter gemacht wird, so noch mehr 

ihre Notwendigkeit erkannt wird und deshalb noch mehr 
durch Spenden unterstützt wird.

Wer bin ich?
Ich bin Michael Schwand, 50 Jahre 
jung, gebürtiger Flensburger, ver-
heiratet und habe zwei inzwischen 
erwachsene Kinder. Von Beruf bin 
ich Bankkaufmann.

Warum habe ich gerade den Katha-
rinen Hospiz Förderverein für  mein 
ehrenamtliches Engagement ausge-
wählt?
Mit unserem Lions Club unterstützen wir seit Jahren in nicht 
ganz unerheblichem Umfang das KHaP. Die enge Verbindung 
zum Katharinen Hospiz am Park ermöglichte mir daher, einen 
Eindruck von den Herausforderungen der Hospizarbeit zu 
bekommen. Dies insbesondere in fi nanzieller Hinsicht.

Was sind meine wichtigsten Ziele für die Arbeit 
im Katharinen Hospiz Förderverein?
Der Katharinen Hospiz Förderverein ist eine 
der wichtigen Säulen, auf denen die fi nanzielle 
Unterstützung der Hospizarbeit steht. Da viele 
Angebote über die Trägerschaft der Kranken-
kassen nicht abgedeckt sind, bleibt nur der Weg, 
alle um ein wenig Mithilfe zu bitten. Durch die 
erfolgreiche bisherige Arbeit des Fördervereins 
hat dieser bereits viele Mitglieder. Aber es dürf-
ten m.E. noch viel mehr werden. Auch aus den 
Jahrgängen 1970 und jünger. Ich hoffe, wir be-
kommen gemeinsam mit allen Verantwortlichen 
einen Spirit entwickelt, bei dem jeder es schade 
fände, nicht zu den Unterstützern zu gehören. 

Wer bin ich?
Mein Name ist Anke Geyer. Ich bin 1970 in 
Leverkusen geboren. Nach einer Ausbildung zur 
Sozialversicherungsfachangestellten in Köln und 
anschließendem Jurastudium und Referendariat 
in Trier habe ich zunächst bei der Bundesknapp-
schaft in Bochum gearbeitet. Seit 2005 wohne 
ich in Flensburg und bin seit 2007 in der Rechts-
abteilung der Nospa tätig. Ich bin verheiratet und 
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Leverkusen geboren. Nach einer Ausbildung zur 
Sozialversicherungsfachangestellten in Köln und 
anschließendem Jurastudium und Referendariat 
in Trier habe ich zunächst bei der Bundesknapp-
schaft in Bochum gearbeitet. Seit 2005 wohne 
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habe zwei Kinder (17 
und 19 Jahre).

Warum habe ich gerade 
den Katharinen Hospiz 
Förderverein für mein 
ehrenamtliches Enga-
gement ausgewählt?
Das Katharinen 
Hospiz am Park ist 
eine bekannte und wichtige Institution in 
Flensburg. Wohl jeder Mensch wünscht für sich 
und seine Angehörigen ein menschenwürdiges 
Lebensende ohne starke Schmerzen. Außerdem 
erlebe ich gerade im Bekanntenkreis, wie wohl-
tuend und erleichternd die ambulante Palliativ-
versorgung für unheilbar Kranke und deren 
pfl egende Angehörige ist. 

Was sind meine wichtigsten Ziele für die Arbeit 
im Katharinen Hospiz Förderverein?
Ich möchte den Verein bei den Grundaufgaben 
der Verwaltung (z.B. Kassenführung) unter-
stützen. Dies sehe ich als Grundvoraussetzung 
für eine Förderung des Katharinen Hospiz am 
Park an. Bei Hands-On-Projekten würde ich ger-
ne praktische Hilfe leisten und „mit anpacken.“
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Das Redaktionsteam
W E R  B I N  I C H , W A S M A C H E  I C H . . .

Ich, Gerhard Nowc, geboren mitten in der Zeit des Wirtschafts-
wunders: 1955. Meine Eltern fanden als Flüchtlinge aus dem 
Osten eine neue Heimat in Fruerlund, jenem von Flüchtlingen 
aufgebauten Stadtteil. Auch für mich sollte Fruerlund über Jahr-
zehnte Mittelpunkt meines Lebens sein. Als Schüler des Förde-
gymnasiums hatte ich schon in den letzten Jahren der Schulzeit 
Kontakt zum Journalismus: als Mitarbeiter der Lokalredaktion. 

Für die Zeit nach der Schule bewarb ich mich um eine Stelle 
zur Ausbildung als Redakteur. Den Vertrag mit dem damaligen 
Flensburger Zeitungsverlag konnte ich schon Monate vor der 
Abiturprüfung abschließen. An die Ausbildung schlossen sich 
die Wehrdienstzeit und drei Jahre als Jungredakteur beim Nord-
friesland Tageblatt in Niebüll an.

1979 wurde ein Arbeitsplatz frei in der Flensburger Lokalre-
daktion, um den ich mich erfolgreich bewarb. In der dann 
folgenden Zeit ergab sich ein erster Kontakt mit dem KHaP. 
Zu einer Pressekonferenz luden damals die Leiter der beiden 
konfessionellen Krankenhäuser und die damalige Sozialministe-
rin des Landes ein. Die Nachricht: Das Land unterstützt das von 

, geboren mitten in der Zeit des Wirtschafts-

den beiden Krankenhäusern getragene Katharinen Hospiz am 
Park zunächst für ein Jahr. Die Antwort auf meine Frage, was in 
den Jahren darauf werde, war 
unbefriedigend: Erstmal diesen 
Schritt machen. Wie wir wissen, 
begann eine positive Entwick-
lung.

1992 folgte meine Ernennung 
zum Leiter der Lokalredaktion 
Flensburg. Wichtige Themen: 
die Stadtentwicklung in jenen 
Jahren. Diese arbeitsreiche Zeit 
war nur zu bewältigen durch 
den Rückhalt meiner Frau und 
ihr großes Engagement bei der 
Erziehung unserer beiden Söhne.

Ein tiefer Einschnitt war meine Krankheit im Jahr 2001. Hier 
half mir meine Frau, dieses Tief schnell zu überwinden. Der da-
malige Chefredakteur Stephan Richter gab mir die Möglichkeit, 
den Posten des Redaktionsleiters zurückzugeben, und beauftrag-
te mich mit der täglichen regionalen Berichterstattung. Während 
der letzten Jahre meiner Tätigkeit als Redakteur der Stadtredak-
tion engagierte ich mich besonders für stadtgeschichtliche 
Themen. Ein herausragendes Thema war das Kapitel „Flensburg 
im Wirtschaftswunder“ mit eigener Ausstellung. Ein Höhepunkt 

der Arbeit waren Konzeption und Schreiben für das Sonderpro-
dukt „150 Jahre Tageblatt“. 

Aus den genannten gesundheitlichen Gründen bot sich mir 
die Gelegenheit, vor dem 65. Lebensjahr in Rente zu gehen. 
Aus dem Verlag wurde ich Ende Mai 2018 verabschiedet. Dies 
nahm der Vorsitzende des Hospiz-Fördervereins zum Anlass, 
mich zur Mitarbeit am Katharinen Brief anzuheuern. 

Auch als Rentner verfasse ich nach wie vor für das Tageblatt 
Beiträge zur Stadtgeschichte und widme mich meinem Hobby 
Eisen- und Modellbahn. Zudem habe ich jetzt die Möglichkeit, 
mich von der Richtigkeit des Satzes zu überzeugen: Enkel 
(zwei Mädchen) sind das Dessert des Lebens! 

Tierische 
T R AU E R H E L F E R 

Im Westen Flensburgs gibt es eine grüne Oase mit sattem 
Grün und tierischen Bewohnern, die sich mittlerweile bei 
uns richtig heimisch fühlen. Entspannt und kuschelig geht 
es im Alpaka-Garten Flensburg zu. Tiere helfen Menschen 
in schwierigen Situationen, denn sie stellen keine Fragen, 
fordern keine Antworten, sondern sind einfach da. 
Die Kinder-Trauergruppe des ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienstes war zu Besuch und ganz begeistert, 
den Tieren so nah zu kommen. 

Unser ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst sagt 
Danke an Silke Petersen-Bukop vom Alpaka-Garten 
und kommt gerne wieder! 
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José van Gils-Most
VO R S TA N D S M I TG L I E D  DE S  F Ö R DE R V E R E I N S

Was umfasst Ihr Aufgabenbereich?
Ich bin Beisitzerin und unterstütze, wo ich kann. Vor allem möchte
ich die Sicht der Ehrenamtlichen vertreten. Die meisten der Vorstands-
mitglieder kommen aus anderen Bereichen, sodass nicht immer die 
Vorstellungen vorhanden sind, welche Unterstützung benötigt wird. 
Durch meine Arbeit im Vorstand kann ich das theoretische Bild mit 
Beispielen aus unserer ehrenamtlichen Tätigkeit vervollständigen. 

Was hat Sie dazu bewegt, für den Förderverein tätig zu werden?
Seit ich vor 40 Jahren nach Deutschland kam, bin ich immer ehren-
amtlich tätig gewesen. Als die Kinder aus dem Haus waren, habe ich 
eine neue Aufgabe gesucht. Mir ist von Anfang an aufgefallen, dass die 
Themen Trauer und Tod ein großes Tabu sind. Es fällt schwer, über Ge-
fühle zu sprechen oder man ist peinlich berührt, wenn jemand weint. 
In den Niederlanden, wo ich herkomme, ist das anders. Ich wollte dabei 

helfen, über solche Dinge offen zu sprechen, 
Unterstützung anbieten. Trauernde sollten nicht
allein gelassen werden. 

Was motiviert Sie?
Ich bin sehr dankbar für das Leben, das meine Familie und ich führen 
dürfen, und möchte etwas zurückgeben. Wir sind nicht nur für uns auf der 
Welt, sondern wir müssen auch auf andere schauen. Die Arbeit im Kathari-
nen Hospiz am Park ist eine sehr erfüllende Aufgabe, die mir gut tut. Wir 
erleben viele schöne Momente und lernen tolle Menschen kennen und ich 
bin dankbar für das Vertrauen, das sie uns schenken. Wir geben ihnen Zeit 
und haben ein offenes Ohr für sie, hören wirklich zu. Es geht nicht darum, 
Ratschläge zu geben, sondern wirklich da zu sein. Menschen sind verschie-
den und jeder geht mit Trauer anders um.

Was bedeutet „Leben“ für Sie?
Leben bedeutet für mich, in richtigem und wirklichem Kontakt mit Men-
schen zu sein. Leben ist, nicht einfach nur die Oberfl äche zu sehen, son-
dern es geht darum, ein Gespür für Menschen und ihre Gefühle zu haben.

Frau van Gils-Most, Sie sind seit 2008 Trauerbegleiterin und 
Ehrenamtliche in der Begleitung am Lebensende und seit 
über 10 Jahren auch im Vorstand des Fördervereins aktiv.


